
Bemerkungen den ONsensustexten über dıe Taufte HT
Eucharistie, besonders AUS der Sıcht der Orthodoxie

VO  Z ATHANASIOS

in den folgenden Ausführungen wırd der Versuch unternommMen, die VO  , der
Kommiuissıon für Glauben un Kirchenverfassung 1 Juli/August 1974 verab-
schiedeten Studien über die Tautfe und Fucharistie kritisch VOTLT allem Aaus der
Sıcht der Orthodoxie betrachten.1 Das bedeutet jedoch nıcht, daß hier ıne
ausführliche inhaltlıche Analyse oder eın orthodoxer Kommentar vorgelegt
werden oll Vielmehr sollen hier ein1ıge wichtige Punkte der Studien herausge-
griffen un einıge Fragen oder Anmerkungen, die sıch aus der Sıcht der ortho-
doxen Kirche bzw für die orthodoxe Kirche ergeben, 7zwecks einer weiterftüh-
renden Diskussion herausgestellt werden. Welche Bedeutung den Accra-Studien
beigemessen wurde, kann INn  w} der Anmerkung VO  e Lukas Vischer entnehmen,
der 1ın seınem Vorwort den Accra-Dokumenten folgendes Sagt „Denn sehr

zutreften Mas, dafß die Übereinstimmung allein noch keine lebendige Einheit
herbeizuführen ermMag, 1st doch ohne Übereinstimmung iın den fundamen-
talen Fragen des Glaubens weder eın konkretes gemeınsames Zeugnis noch die
Verwirklichung der Einheit in konkreten geschichtlichen Siıtuationen denkbar
und möglıch.“ ? Der den Studien angeschlossene Bericht über die Entstehung 3
und die etappenweıse geführten Diskussionen dieser ematık unterstreicht
dies. Für die orthodoxen Kırchen bedeutet diese Feststellung, da{fß sS1e angesichts
der VO'  3 ıhnen iın der Jüngsten Vergangenheit geäiußerten Kritik dem Oku-
menischen Rat der Kirchen hinsichtlich seiner mehr soziopolıtisch und weniıger
theologisch geleisteten Arbeit4 gerade diesen Konsensusstudien ine besondere
Aufmerksamkeit schenken sollten.

Der ext .  ber die Taufe, gegliedert in sechs Abschnitte, beginnt mıiıt der Eın-
SCETZUNG un Bedeutung der Taute (I un: H} Allem OTrTranmn wird 1mM Anschluß

Edinburgh 1937 testgestellt, da{fß Taufe und Abendmahl ihren rsprung iın
dem haben, W as Jesus während seines Erdenlebens DESASYT und hat. Sıe
haben 1m Gemeinschaftsleben der Kırche seıit früher eit eine zentrale Stellung
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eingenommen. Die Sakramente siınd Christi Gaben seine Kirche (3 Diese
zentrale Aussage, die vVvon allen Kırchen vorbehaltlos bejaht werden kann, wird
1m zweıten Abschnitt über die Bedeutung der Taufe weitergeführt: Im Namen
Jesu getauft se1n bedeutet a) Teilhabe seiınem Tod und seiıner Auf-
erstehung (Mk 10,38 und Röm 6,3—4), wodurch „UNSCIC Sünden und die Süun-
den der anzen Welt autf sıch nahm, damıt sS1e vergeben un ausgelöscht werden“
CL1:2), abe des Geıistes und Einverleibung in den Leib Christi, der
Kirche, ın der die Taute als ine abe der erlösenden Liebe Gottes ftür die
Kırche und die Christus Glaubenden verstanden wırd (163)s; und C) ıne
persönliche Verpflichtung für ıne verantwortliche Gliedschaft 1m Leibe Christı,
die den Glauben für den Empfang des Heıls durch die TauteAr (11,4)
Auf diesen ersten Abschnitt 1im einzelnen einzugehen, 1St m. E nıcht notwendig.
Auch WE hier ıne breitere Fundierung durch Bibelzitate erwünscht ware,
kann doch mıiıt Sıcherheit gESAYT werden, daß hier allgemein christliches Lehrgut
über die Taute Berücksichtigung anthropologischer Gesichtspunkte seine
Formulierung gefunden hat

Im Hinblick auf die Einheitsbestrebungen scheint mM1r der dritte Abschnitt über
die Implikationen der Taufe wichtig se1in. Hıer wird das angesprochen, W 4a5

m. E& VO  a den Kirchen nıcht mit etzter Konsequenz bedacht wird. Wenn die
Kırchen gemeınsam bekennen, da{fß dıe Taufe Einverleibung in den Leib Christi
bedeutet und somıt als Band der Einheit verstanden wiırd, dann kann die Aus-
Sagc der Studie, die Taufe se1 „eIn Ruf die Kırchen, ihre Trennungen über-
wınden und volle sichtbare Einheit erlangen“ CEEE33S nıcht erns g..
ommen werden. Dıie Dıskrepanz zwischen Unwiederholbarkeit und tehlender
gegenseıtiger Anerkennung der Taute einerseıts und die CENSSTE Beziehung ZW1-
schen Taute und Abendmahl andererseits steht ın direktem Gegensatz der
noch bestehenden Trennung der Kırchen, die dadurch aufgefordert werden, die
Bemühungen "xb ıE Wiederherstellung der kırchlichen Einheit ernsthaft tortzu-
setfzen. Was Abschnitt 1 der die unterschiedliche Taufpraxis behandelt, -
geht, ann ohne Einschränkung gesagt werden, da{fß hier alle wesentlichen
Elemente der Taute enthalten sınd GE 8—11) Was darüber hinaus VO  w} den
einzelnen Kiırchen geglaubt und praktiziert wiıird (Kındertaufte, Gläubigentaufe,
Konfirmation oder Salbung bzw Fırmung), hat die Kommissıon 1m Abschnitt
„Unterschiedliche Einstellung Zur Taufinitiation innerhalb eınes Glaubens“ ZUuU

Ausdruck gebracht. Das Bemühen der Kommiuıssıon, Verständnis für die Nfier-
schiedliche Einstellung Zur Taufpraxıs bei den Konfessionen zeıgen, 1St 1n
der Studie spürbar. Kontroverstheologische Positionen und historische
Unterschiede werden nıcht einfach verwischt, sondern 1mM jeweıligen kontessio0-
nellen Anliegen verdeutlıicht.



Be1 der Diskussion über die Taute annn eigentlich nıcht darum gvehen, ob die
Fülle der neutestamentlichen Tauflehre bei den Kiırchen mMi1t Kindertaute oder
bei jenen, die die Gläubigen- bzw Erwachsenentaute praktızıeren, lıegt. Wenn
die Kirchen über Einsetzung, Inhalt, Bedeutung un Implikationen der Taute
sıch ein1g sınd, dann dürfte ohl die unterschiedliche Praxıs eın Hındernis
mehr für ine einheitliche Regelung des Taufproblems und für ine gyegenseıtige
Anerkennung der Taute darstellen. Im Gegenteil, das absolute Ernstnehmen
dieser Tatsache mülfste den Kirchen dazu verhelfen können, ıne einheitliche
Taufpraxis herbeizutführen. Den Kiırchen MIt der Praxıs der Kiındertaufe müßte,
WwW1e die Studie formuliert, zugestanden werden: „Die Notwendigkeit, da{ß der
Täufling selbst glaubt, wiırd durch diese Umgebung (Gemeinschaft) in keiner
Weise herabgemindert und noch weniıger aufgehoben. Be1i der Kindertaute
trıtt der Rıtus also nıcht die Stelle des Glaubens, sondern ordert den
Glauben“ (V,14) In Ühnlicher Weıse sollten aber auch von den Kırchen MIiIt
Kindertaufe die Vorzüge und Werte der Gläubigentaufe entsprechend anerkannt
werden.

Die unterschiedliche Taufpraxıis wırd Beispiel der Konfirmation oder Sal-
bung noch deutlicher. Hıer begnügt sich die Studie nıcht mMi1t einer bloßen Dar-
stellung der verschıiedenen Posıtionen. Ausgehend VO ınnıgsten Zusammen-
hang zwıischen Tautfe un: Empfang des Heıiligen Geilstes als einz1ıge sakramen-
tale Inıtiatıon betont die OmmMmM1ss1O0N: „Solange Taufte und Salbung oder Kon-
firmation 1n einer einzıgen Handlung verbunden werden, bringen beide Formen
sakramentaler Lehre und Praxıs das ıne grundlegende Prinzıp ZU Ausdruck,
daß Einverleibung 1n Christus un Teilhabe seınem Geıist untrennbar sind“
(V,16) Damıt stellt sıch die Kommissıon hinter dıe Auffassung der altkirch-
lıchen Tradıtion, W as auch Taufpraxis der orthodoxen Kirchen ISt. Der Vor-
schlag der Kommissıon jedoch hinsıichtlich einer einheitlichen Regelung der Kon-
firmation in NL scheint 1n seiner zweıten Alternative mehr Fragen aufzuwer-
fen als ıne Lösung anzubieten. Während die Alternative (Taufe un Kon-
firmation zusammen) als die ANSZSEMCSSCHNEC un der Grundintention der Kom-
missıon entsprechende zweıtelsohne bejaht werden kann, wiıird durch die Zzweıte
(Herausnahme der Konfirmation Aaus der Grundstruktur des Zuganges der
christlichen Gemeinschaft und Interpretation als eines Sakraments der Stärkung)
die Grundintention VO  3 der Untrennbarkeit zwiıschen Tautfe und Konfir-
matıon geschwächt, ıne Auffassung, die die I Sache eher problematischer
machen dürfte Die wichtigste Frage, die diesen Fragenkomplex betrifit, wiırd
den Kirchen MIt Konfirmationshandlungen 1n NS413B gestellt. Wenn die Taufe
allein Einverleibung 1n den Leib Christi und zugleich Empfang des Heılıgen
Geistes bedeutet, 1ine Inıtıation, die den Getauften DA eucharistischen Teil-



nahme berechtigt, dann sınd mıt der Kommıissıon diese Kirchen fragen, AZUS

welchen Gründen s1e ıne weıtere Handlung dazwischensetzen und W1e das Hın-
ausschieben der eucharistischen Teilnahme be] diesen Kırchen gerechtiertigt wiırd.
Die Angemessenheıt der Sache lıegt ohl darın, „da{fß der Taute mi1t Wasser
die Handauflegung oder Salbung folgen sollte“ NA19); ıne Inıtıatıon, die miıt
der Zulassung des Getauften Z Fucharistie besiegelt werden sollte

Der letzte Abschnitt mit den Empftehlungen die Kirchen 1St ohl der wich-
tıgste Teıil dieses Textes. Dıie unterschiedliche Taufpraxis und die daraus EeNt-

stehenden Schwierigkeiten, ıne einheitliche Lehre und Praxıs über die Taufe
zustande bringen, scheinen die Kommıissıon mit echt dahın beeinflußt
haben, da{fß ıne gegenseılit1ige Anerkennung der Tautfe 1Ur autf der Basıs der
altkirchlichen Tradition möglich 1St (SO 7 B 1n VI26:20) Da{iß bei der Formu-
lierung dieses Textes ostkirchliches, orthodoxes Lehrgut stark mitberücksichtigt,
Ja 10224 EXpreSsSIS verbis aufgenommen wurde, 1St offensichrtlich. Die Empfeh-
lungen der Kommissıon 1ın 9  9:  51 und stellen auch die Orthodoxie
einıge Fragen. Wwar 1St nach orthodoxer Auffassung die Taufe ine Sache, die
starke Gemeinschaftsbezüge aufweist, doch sieht be] ıhr AausS, dafß die Taute
aus dem Gottesdienstleben 1im CHSCICN Sınne herausgenommen werden droht
Vollzug der Taufe 1m Anschlufß einen öffentlichen Gottesdienst 1St nıcht
gleichzusetzen mMi1t der Forderung der Studie, die Taute „sollte 1m allzemeinen
während eines öffentlichen Gottesdienstes vollzogen werden“ (V1,20) Doch
betrift} diese Frage nıcht LLUTLE die orthodoxen, sondern tast alle Kırchen. Das
gleiche oılt auch für die nächste Forderung der Kommissıon, das Sakrament der
Taufe den großen Festen der Kirche spenden, den 388  201 Zusammen-
hang zwischen der Tauftfe und dem Sterben, der Auferstehung MIt Christus und
der Ausgießung des Heiligen Gelistes unterstreichen. Dıies VOT allem des-
N, weiıl eın praktische Gründe einer solchen Praxıs entgegenstehen dürtften.

Noch komplizierter scheıint MLr die in VE22 und ausgesprochene Frage, iIna  w

sollte jede Praxıs vermeıden, die als „Wiedertaufe“ interpretiert werden könnte.
Die gegenseıitige Anerkennung der Taufe 1St in erster Linıe ein zentrales "Thema
der Ekklesiologie, weiıl davon der Zugang und damit die Zugehörigkeit einer
estimmten Kirche abhängt. Diese rage stellt sich nıcht NUur 1mM Falle eines Kon-
fessionswechsels, sondern viel stärker bei dem Problem Mischehe. Für die
römisch-katholische un: die reformatorischen Kırchen INa vielleicht dieses Pro-
blem in der Weıse gelöst worden se1ın, daß Ss1e die Kındertaute dem Gewiıissen
der Eltern überlassen. Für die Orthodoxie hingegen, die das Problem Miıschehe
aut der Basıs der Oikonomia lösen kann, 1St dıe Sache noch komplizierter. In
Ländern, W1e der Bundesrepublik Deutschland und den Vereinigten Staaten,
die Zahl der konfessionsverschiedenen Ehen ständig zunımmt, kann meınes

67



Erachtens die Orthodoxie dieses Problem DUr schwer auf der Basıs des Prinzıps
der Oıkonomıia, das 1Ur bei Ausnahmefällen anwendbar 1St, lösen. Unter diesem
Gesichtspunkt dürfte INnan VO  3 der Studie 1€ Oikonomie 1n der orthodoxen
Kırche“, die VOoNn der Interorthodoxen Kommiuission ZUuUr Vorbereitung der „Heıi-
ligen un Großen Synode“ fertiggestellt und den einzelnen Kiırchen ZU ein-
gehenden Studium überwiesen wurde, schon einıges ZUuU Thema Mischehe
Taufe erwarten.?®

31

Ahnlich Wwıe die Studie über die Tautfe 1St auch die Eucharistiestudie aufgebaut.
Die ersten drei Abschnitte sınd der Eıinsetzung, der Bedeutung un den Implika-
tiıonen der Eucharistie gewidmet. Abschnitt spricht VO  3 den Elementen der
Eucharistie und Abschnitt schliefßt die N Studie mi1ıt einıgen „Empfehlun-
“  gen die Kiırchen ab Was VO Text über die Taute hıinsıchtlich seiner Inten-
t10n DESaART wurde, gilt hier 1n besonderem aße Auch hier spurt Ina  - das starke
Bemühen der Kommission, 1n dem durch die Geschichte, Aaus welchen Gründen
auch iımmer, unterschiedlich gewachsenen Eucharistieverständnis ine Annähe-
rung zwischen den Konfessionen erzielen. Dıie Feststellung, „dieser Text sple-
gelt das Ausma{fß wiıder, in dem heute ine weitreichende und wachsende ber-
einstimmung 1n vielen Aspekten eucharıstischen Denkens besteht“ (Präambel 2),
ın einer Studie, die auf ine Überarbeitung der Antworten der Kirchen ZU Do-
kument „Eucharistie 1mM ökumenischen Denken“ zurückgeht,® zeıgt deutlich, da{fß
die Hoffnung auf ıne Lösung des Eucharistieproblems durchaus berechtigt ISt.
Die Studie betont mMIit Recht gleich Anfang, daß die Gegenwart Christi iın
der Eucharistie das Zentrum un den Höhepunkt sakramentalen Lebens der
Kirche darstellt (Präambel 2 ıne Aussage, die 1n der Studie selbst einen Zzen-

tralen Platz einnımmt.
Nach der Behandlung der rage der Einsetzung der Eucharistie sıie

als das wirksame Zeıichen und die Zusicherung der Gegenwart Christi selber (1,4)
SOW1e als Ausdruck der vollen Manitestation der Gemeinschaft des Volkes
CGottes (L5) dargestellt wird, geht 1m Abschnitt { 1 die Bedeutung der
Eucharistie, die and folgender vier Grundgedanken aufgezeigt wird:

„Die FEucharistie 1st die grofße Danksagung den Vater für alles, Was 1ın
Schöpfung, Erlösung un Heiligung vollbracht hat“ (IL,6) Diese Auffassung,
dıe oftensichtlich 1n Anlehnung die ostkirchliche Tradition auch als „Lobopfer“
(Ov  OLA AXLVEOEWC) bezeichnet wiırd, wiırd durch die Kirche für die JN Schöpfung,
die 1n der Eucharistie ZuUugegcn 1St (II,7)„ ausgesprochen.
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Die FEucharistie 1St Anamnese oder Gedächtnis. Die Betonung dieses Aspekts
der Eucharistie bedeutet 7zweifelsohne einen wichtigen Schritt nach VOTN auf dem
Wege eiınem einheitlichen Eucharistieverständnis. Dıichte und Tiefe enn-
zeichnen diesen Abschnitt Dıie Eucharistie ISt gemäfs den Eınsetzungsworten
Christi eıne Anamnese des ganzecnh Versöhnungshandelns Gottes in seiner Person.
Als solche ISt sı1e Vergegenwärtigung un Vorwegnahme, Vorgeschmack seiner
arusıe und Vollendung der Gottesherrschaft (11,8) Anamnese, Vergegenwärti-
Sung und Vorwegnahme können jedoch Nur iın Danksagung und Fürbitte VeOCI-

wirklicht werden, durch die Vereinigung der die Eucharistie feiernden Ge-
meinde miıt Christus 11,9-10) Etwas schwieriger scheint MIt dem Begrift
Opter se1in. war wırd dieser als Darbietung des anzecn Lebens der Christen
in Gehorsam verstanden, die Tatsache jedoch, da{fß hiermit ıne der schwierig-
sten kontroverstheologischen Fragen tür das Eucharistieverständnis TFo-
chen wiırd, macht jegliche klare Aussage unmöglich (so 7. B LESAA 129 Hıer
vermißt INa  -} anderem ıne zentrale Auffassung orthodoxen Eucharistie-
verständnisses, die VO' Christus als dem Opfter und dem Opfernden spricht. Es
bleibt DUr hoffen, da{fß der 1n 11,12 ausgesprochene Vorschlag, die historischen
Kontroversen über den Begriff des Opfters können 1n der durch die Studie auf-
gezeigten Perspektive überwunden werden, bei den ökumenischen Gesprächen
berücksichtigt wırd.

Dıie Fucharistie 1St Anrufung und abe des Heiligen Geıistes. Dıie Lehre VO  -

der Eucharistie als Gedächtnisteier, als Anamnese, führt gemäß der Eın-
SETZUNSSWOFrTtE Christi Zur Epiklese. Die Eucharistie hat nıcht 1Ur anamnetischen,
sondern auch un zugleich epikletischen Charakter, „Anamnese und Ep1-
klese können nıcht abgesondert VO' Abendmahl verstanden werden“ (11,14, vgl
auch 17,18), wI1e die Studie formuliert. Aber auch hier liegt ine der Schwierig-
keiten, ıne Annäherung der Auffassungen über das Moment un das Wesen der
Anrufung des Heiligen Geistes und der Konsekration der Gaben erzielen.
Dıie Studie begnügt sich jedoch hier nıcht damit, die unterschiedlichen Positionen
aufzuzeigen. Vielmehr trıtt Ss1e für ıne Lösung des Problems auf der Basıs der
altesten Liturgien ein, 1n denen der gesamte Gebetsteil als Vergegenwärtigung
der VO  3 Christus verheißenen Wirklichkeit verstanden wurde (ILI8) Man
kann sıch allerdings fragen, ob der siıch richtige Satz 1n 11,14 „außerdem 1Sst

der Gelst, der Christus 1n unserer Eucharistie wahrhaft gegenwärtig sein äßt
un der ıh uns gemäfß den Einsetzungsworten iın TOLt und Weın gibt“, nıcht
deutlicher hätte formuliert werden können. Dıie Gefahr eines Mifßverständnisses
bezüglich des Wiıirkens des trinitarischen (Jottes ın der Eucharistie 1sSt hier g..
geben.
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Die Eucharistie 1st Gemeinschaft 1m Leibe Christi. Eıner der wichtigsten
Aspekte der Fucharistie 1St ohl ıhre Kathol:zıtät. urch die gemeınsame Teil-
habe dem eucharistisch gegenwärtigen Christus werden die Teilhabenden MI1Lt
Christus und miıt den gemeınsam mMi1it ıhnen allen Zeıten und allen Orten
Teilhabenden 1NS. Die Studie spricht mit Recht davon, daß die Katholizität
der Eucharistie iıne radikale Herausforderung Nsere Tendenzen der Ent-
iremdung darstellt (I11,20) Die Identität VO  ; ÖOrts- und Weltkirche 1m euchari-
stischen Geschehen stellt die Kiırchen VOTL die ernste Aufgabe, die Bemühungen,
1ne gegenseıtige eucharistische Teilnahme, Commun1i10, ermöglıchen, iınten-
s1vieren un die Mauer der Trennung 1m Leben der Kırche überwinden. Eng
damıiıt hängt auch die sich daraus ergebende Solidarität und das VCI-

antwortliche Sorgen der Christen füreinander un! für die Welt, Aspekte, die
Vvon der Studie als „Manıftestationen der Liebe 1n der Eucharistie“ bezeichnet
werden und sich auf das Selbstzeugnis Christıi als Diıener beziehen (I52D Zieht
INan 1U  — auch die Implikationen der Eucharistie (Sendung ZUuUr Welt und Ende
der Spaltungen) hinzu, kann In  3 die Intention der Studie verstehen, wenn S1e
für ıne gegenselt1ige Zulassung Zur Kommunion eintritt. Wenn die Studie VvVOomn

eiınem Infragestellen der Katholizität der Eucharistie beim Fehlen der Commun10
spricht, 1St doch richtig, WE S16€, gerade 1 Hınblick autf die unterschied-
ıche eucharıistische Ekklesiologie, jene Kirchen sıch wendet, die einerseıts
une Verkörperung der Sganzen Kırche sein wollen, die aber andererseits nıcht
anerkennen, „dafß die NZ Kırche auch ıhren pastoralen und adminıstra-
tiven Regelungen beteiligt 1St  C 11527 Was die Aufzählung der liıturgischen
Flemente der Eucharistie und die Entfaltung des lıturgischen Lebens als einer
gesunden, Jegıtimen un: bereichernden Tatsache der Kiırchen angeht, können
S1€e VO  n allen Seiten bejaht werden, und s1e werden weithin schon praktiziert.

Wichtiger jedoch als alles andere scheint MLr auch 1n dieser Studie der letzte
Abschnitt „Empfehlungen“ se1in. Was diese Empfehlungen für dıe Orthodoxie
bedeuten, ann ın den folgenden Punkten zusammengefafßt werden:

Dıiıe Empfehlung der Studıe einer Erneuerung der Eucharistie, besonders
1m Hınblick auf die lıturgische Gestaltung des Gottesdienstes, als des geeıgneten
Weges Zur Erlangung eucharistischer Gemeinschaft (VM3U); sollte auch VO  3 den
orthodoxen Kirchen ernsthaft überdacht werden. ıne aktivere Teilnahme des
Volkes lıturgisch-eucharistischen Geschehen (etwa mitbeten/mitsingen/mit-
sprechen) sollte angestrebt werden. Eıne solche Erneuerung, verbunden mit
einer lıturgischen Vielfalt ohne Uniformität, kann 1Ur als legitim angesehen
werden. Es bleibt hoffen, daß das kommende Große Konzıil der Orthodoxie
einen Vorstofß auch 1n dieser Frage bringt.



Etwas schwieriger dürfte ohl für die Orthodoxıe die nächste Empfehlung
einer „gewiıssen Häufigkeit“ der Feier der Eucharistıie und Teilnahme
Herrenmahl seıin V,32-33 Während ıne Häufigkeit der Eucharistiefeier
bei den orthodoxen Kırchen schon verzei  nen iSt, aßt die Teilnahme des
Volkes Herrenmahl wünschen übrıg. Dies jedoch nıcht ELWA, weıl ıne
Häufigkeit nıcht bejaht wird, sondern weıl nach orthodoxem Verständnıiıs der
Empfang der Fucharistie iıne entsprechende geistige und innere Vorbereitung
un Frömmigkeıit, verbunden mM1t einer Beichte der Sünden VOrau:  e Von
daher iSt orthodoxerseıts fragen, ob bej eiıner solchen häufigen Teilnahme

der Eucharistie, w1ıe sS1e VO  - der Studie empfohlen und VO  en manchen Kirchen
schon praktiziert wird, auch die entsprechende innere Vorbereitung mitgegeben
ISt Das bedeutet aber nıcht, daß ine häufigere Teilnahme der Eucharistıie
nıcht wünschenswert ware.

Dıiıe Empfehlungen der Studıie hinsichtlich des Umgangs mi1it den Elementen
des Sakraments nach der Eucharistiefeier können ebenso seıtens der orthodoxen
Kirche unterstrichen werden. Auch iınnerhalb der Orthodoxie wiırd das primäre
Ziel der Aufbewahrung der Elemente 1n der Austeilung Kranke und bei der
Fucharistieteier Abwesende gesehen. Doch tür die orthodoxe Auffassung und
liturgische Tradıtion 1St wicht1ig betonen, dafß die Aufbewahrung der Ele-

der Fucharistie 1in der orm der „vorgeheiligten Gaben“ deren Verwen-

dung auch bei der So%. „Liturgie der vorgeheiligten Gaben“ Zu Z weck hat
Wenn abschließend noch a  38l ware, dann NULr dies: WE die ZW1-

schenkirchlichen Gespräche MmMit solcher Ernsthaftigkeıit, Entschlossenheit und
Offenheit, wW1e dies bei der Studie der Fall ISt, weitergeführt werden, dann
kannn INa der Hoffnung Ausdruck geben, daß die Lösung des Problems der
Interkommunion 1n nıcht allzu weıter Ferne liegt

Eın abschließendes Urteil über die Studien abzugeben, ware gewiß verfrüht,
zumal die Stellungnahmen der Kirchen noch nıcht ekannt sind. Dıie aupt-
intention jedoch der Studıien, immer wieder auf die altkirchliche Tradition, die
Praxıs und Lehre der einen ungeteilten Kırche hinzuweisen, kann orthodoxer-
se1Its NUr mi1t Befriedigung aufgenommen und begrüßt werden.®

NM  GEN

Dıie eutsche Ausgabe der Studie 1m Beiheft ZuUuUr „Okumenischen Rundschau“
„Accra 31 un! als „Eıne Taufe, eine Eucharistie, eın Amt  9 Evangelischer
Missionsverlag, Korntal 1975 Wenn nıcht anders angegeben, beziehen sıch die Zahlen-
angaben und die Anmerkungen auf dle Ausgabe. Eıne Analyse der Studie über das
Amt, die sich 1n ıhrem Autbau und Umfang VO  w} den übrigen we1l Studien stark
unterscheidet, iSt 1im Rahmen dieses Auftfsatzes wohl nıcht möglich.
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Aus dem Orwort von Lukas Vischer den Accra-Dokumenten „Accra
3 Ebda. 136—139

Hiıermit SIN gemeıint die drei nunmehr bekannten Stellungnahmen der ortho-
doxen Kırchen UT Genter Okumene: Sendschreiben der Bischofssynode der Ortho-
doxen Kırche in Ameriıka über christliche Einheit und Okumenismus, Erklärung des
Okumenischen Patriıarchats ZU 25jährigen Bestehen des ORK, Botschaft des Pa-
triarchen Pımen und des Heıligen Synods der Russischen Orthodoxen Kiırche den
Zentralausschufß des ORK Beiheft ZUr „Okumenischen Rundschau“ „Okumenische
Bewegung 1973/1974“, herausgegeben VO  a Hanfried Krüger, 3967 Zwei NtWOrt-
schreiben des Exekutivausschusses des ORK den Okumenischen Patrıarchen Dıimit-
r10S$ und den Patriıarchen Pımen VO  3 Moskau un! Ganz-Rußland sind ebenfalls in
Beiheft 29 veröffentlicht, 60-—67.

Vgl Damaskinos Papandreou, Das Orthodoxe entrum des kumenischen Pa-
triarchats 1n Chambesy be1i Genf, 1n 1K 7 (19733 324; hierzu auch den Standpunkt
der Orthodoxie ST Frage der Oıkonomia: Una SAncta, (1973); 3—-10

„Accra 137.
In N: 53 heißt „Da die Eucharistie der LCUC lıturgische Dienst .. den Christus

der Kırche gegeben hat, erscheint normal, daß sS1e nıcht weniger häufig als jeden
Sonntag der einmal 1n der Woche gefeiert werden sollte. Und da S1e das nNneuUe sakra-
mentale ahl des Volkes Gottes ist, erscheint auch normal, daß jeder Christ das
Abendmahl bei jeder Feıer empfangen ollte.

Dafilß einer der Hauptverantwortlichen für die Durchführung der Studien Erz-
priester Vitalij. Borovo) VONn der Russischen Orthodoxen Kırche WAafrl, 1St eın Beweıis
afür, wıe die Orthodoxie miıt der Okumene meınt (vgl „AÄAccra 139)

Menschenrechte 1n der Entwicklung
VO  F LIENEMANN

Menschenrechte wollen ıhrem Begriff nach allgemeın sSe1InN. Ihr offenkundigstes
universales Merkmal aber lıegt in der Allgemeinheit iıhrer Verletzung. Irotz
der Verkündigung der „Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte“ durch die
Vereinten Natıonen Dezember 1948 dürfte auf dieser Erde ohl eın
Land geben, in dem nıcht Verletzungen fundamentaler Rechte vorgekommen
waren bzw. immer noch vorkommen. Und doch geht, wenn auch oft verdrängt
oder unterdrückt, VO  e) der ununterbrochenen Menschenrechtsdiskussion auf dem
Forum der eın Legiıtimationsdruck AauUsS, VO:  3 dem hoffen iSt, daß für
alle Staaten ımmer schwerer wird, sıch iıhm entziehen Freilich siınd Inhalt,
Zusammenhang un Auslegung von Menschenrechten durchaus umstritten,


